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Das Anwachſen
der Sozialdemvkratie in Bentſchland
wird häufig von kartellbrüderlicher Seite auf das all
gemeine Stimmrecht zurückgeführt. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ bringt nun im Hinblick auf die von
uns geſchilderte ſozialdemokratiſche Kundgebung in
Brüſſel am vorigen Sonntag einen Leitartikel, in
welchem darauf hingewieſen wird, daß Belgien ein
außerordentlich beſchränktes Stimmrecht hat und den
noch Sozialdemokraten beſitzt, deren „Unthaten“ ſchon
mehrfach das Entſetzen Europas hervorgerufen haben.

Der Vortheil, welcher der Sozialdemokratie aus dem
allgemeinen Stimmrecht erwachſe, bedeute noch keinen
Nachtheil für das Ganze. Wörtlich heißt es alsdann

„Ja, wenn es ein heutigen Tages noch anwend
bares Mittel gäbe, der Agitation überhaupt Ein
halt zu thun, ihr durch ein Machtwort der
polizeilichen oder einer anderen Gewalt
ein für allemal ein Ende zu machen! Jn dieſem
Falle möchte es allerdings zur Vereinfachung des
Verfahrens beitragen, wenn die ſummariſche Actlon
durch keinerlei mit dem allgemeinen Stimmrecht
in Verbindung ſtehende verfaſſungsmäßige Rechte
und Garantien gehemmt und aufgehalten würde.
Eine Rückwärtsrevolutionirung der Geſellſchaft
aber, wodurch die Maſſen von jeder Betheiligung
am öffentlichen Leben ausgeſchloſſen würden, kann
in keinem der heutigen Culturſtggten
für eine ernſthafte Politik in Frage
kommen. Es kann nur darauf ankommen, daß
dieſe Betheiligung zunächſt zur Wahrung der
eigenſten und greifbarſten Jntereſſen ſo geregelt

und in ſolchen Schranken gehalten werde, daß
Recht und Sittlichkeit des Ganzen nicht dabei
Noth leiden.“

An einer anderen Stelle heißt es:
Die ſozialiſtiſche Propaganda ohne das parla-

mentariſche Ventil tritt naturgemäß in geſteigerten
extremrevolutionären Formen auf. Dabei wirkt
die Verſagung einer geſetzlichen Möglichkeit, auf
geregelte Weiſe in den politiſchen Parteikampf ein
zugreifen, offenbar noch einerſeits verbitternd,
während ſie auf der anderen Seite Einflüſſe zurück
hält, die einer allzugroßen Verwilderung entgegen
zuwirken geeignet ſind. Die Führer im Parla
ment und in öffentlichen Verſammlungen ſind
gezwungen, wie ſehr auch die Prämiſſen ihrer
Doktrin mit Vernunft und Sittlichkeit im Wider
ſpruch ſtehen mögen, doch in den praktiſchen An
wendungen der allgemeinen Moral und den gang
baren Vernunfturtheilen einigermaßen Rechnung
zu tragen. Eine mäßigende Rückwirkung auf die
„Genoſſen“ kann dabei kaum ausbleiben, während

bei der dumpfen Winkelagitation Blödſtnn und
Brutalität frei und feſſellos walten.

Der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchließt
Mit der Gewährung des Stimmrechts an alle

volljährigen Staatsbürger iſt der letzte Vorwand
beſeitigt, mit welchem ein Hand in Hand Gehen
bürgerlich-demokratiſcher und ſozialiſtiſcher Fraktionen
beſchönigt werden könnte. Auch dieſe Wirkung

wäre dem allgemeinen Stimmrecht als ein Ver
dienſt um die beſtehende Geſellſchaftsordnung zu
buchen.

Der Artikel ſoll offenbar eine Antwort auf die
jenigen Klagerufe ſein, welche in der Kartellprefſe
ſeit einiger Zeit angeſtchts des bevorſtehenden Ablaufs
des Sozialiſtengeſetzes ununterbrochen laut werden.

Politiſche Ueberſtcht.
Ueber die politiſche Bedeutung der Reiſe

Kaiſer Wilhelm's nach Rußland bringt das
ofſtziöſe Wiener „Fremdenblatt“ einen von dem
Wolff ſchen Telegraphenbureau weiter verbreiteten
Artikel, in welchem ausgeführt wird, die Freunde
des Friedens konnten dieſer Reiſe nur mit Befriedi
gung gedenken. Die perſönliche Begegnung der beiden
Herrſcher werde nicht ohne Einfluß auf die

friedliche Ausgeſtaltung der Verhältniſſe

Sonntag den I. Augufſt.

Europas bleiben. Kaiſer Wilhelm werde, was
aus den jüngſten bedeutſamen Kundgebungen des
Zaren, welche warm und feierlich deſſen Friedensliebe
betont hätten, hervorgehe, mit der Ueberzeugung heim
kehren, daß auch in den maßgebenden Kreiſen
Rußlands Niemand an ein gewaltſames
Eingreifen in den Gang der Weltgeſchichte
denke. Der Kaiſerbegegnung in Rußland werde die
Begegnung des Kaiſers Wilhelm mit dem Kaiſer
Franz Joſef in Schleſten ſolgen, welche gleichfalls
als eine werthvolle Bekräftigung der Hoffnung auf
die Erhaltung der Völkerruhe erſcheine. Es ſei ſelbſt
verſtändlich, daß bei dieſer zweiten Kaiſerbegegnung

ſich die Reflexe der in Rußland ſtattge
fundenen geltend machen dürften

Jn einem Petersburger Briefe der offiziöſen
„Wiener Politiſchen Correſpondenz“ wird
die Reiſe Kaiſer Wilhelms wie folgt, kommentirt:
Deutſchland hat einen erklärten Bundesgenoſſen:

Oeſterreich-Ungarn, Rußland einen ſtillen
Alliirten: Frankreich. Das Intereſſe Oeſterreich
Ungarns erheiſcht nun, daß ſeine Bemühungen zur
Erhaltung, und ſelbſt diejenigen zur allmählichen
Weiterentwickelung ſeiner Stellung auf der Balkan-
halbinſel von Deutſchland unterſtützt werden, und
das Intereſſe Frankreichs fordert wieder, daß Ruß
land, von der Eventualität eines Krieges abgeſehen,
durch die einfache Wirkung ſeines Gegengewichtes
Frankreich Deutſchland gegenüber ſchütze. Oeſterreich

Ungarn bietet nun ſeinerſeits einen feſten Stütz
punkt dem deutſchen Verbündeten, der ohne
dieſen beſtändig der Gefahr ausgeſetzt wäre, zwiſchen
zwei Feuer zu gerathen und in der ungbläſſtgen
Defenſive unmöglich die große politiſche Rolle ſptelen
könnte, die ihm jetzt zufällt. Auf der anderen Seite
wird Rußland durch ſein enges Freundſchaftsverhält
niß mit Frankreich in die Lage geſetzt, der Coalition,
welche der Dreibund offen und andere feindliche
Staaten im Geheimen gegen das ruſſtſche Reich ge
bildet haben, kühn die Stirne zu bieten. Die Bande,
die einerſeits Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn,
andererſeits Rußland und Frankreich verknüpfen,
ſtnd ſo feſt, daß dieſe Mächte ihre gegenſeitige
Stellung nicht verändern können. Ohne
plötzlichen Umſturg des in Europa beſtehenden
politiſchen Syſtems erſcheint ſomit eine Löſung der
bulgariſchen Frage, durch welche vie öſterreichiſch
ungariſchen Intereſſen gefährdet würden, und ruſſiſch
deutſches Einvernehmen, welches Frankreich
Gefahren preisgeben würde, als unmöglich. Und
da Rußland keiner Löſung der bulgariſchen Frage
zuſtimmen könnte, welche die öſterreichiſchungariſchen
Intereſſen berückſtchtigt, weil es eine ſolche Löſung
nur auf Grundlage der vollkommenen Wieder
herſtellung des Berliner Vertrages ver
langt, und da Deutſchland ſtch gegenüber Rußland
in der bulgariſchen Frage nur im Falle einer Gegen
leiſtung Rußlands in der Form von gewiſſen Ver
pflichtungen mit Bezug auf Frankreich gefällig zeigen
wüurde, erſcheint weder eine Löſung der bul
gariſchen Frage, noch ein deutſch ruſſi

ſches Einvernehmen in den Bereich der
Verwirklichung gerückt.

Von dieſen Erwägungen abgeſehen, iſt im Auge
zu behalten, daß Rußland gar nicht den Wunſch
hegt, die Löſung der bulgariſchen Frage zu über
ſtürzen, weil ſich für Rußland daraus zwei bedenk
liche Erſcheinungen ergeben Die erſte wäre, daß
Rußland durch Entfernung der Regierung des Prinzen
Ferdinand der bulgariſchen Nation gegenüber zu
ſtehen käme, welche ihm ebenſo feindlich geſinnt iſt,
wie dieſe Regierung, was ſeinem Preſtige im Oriente
nachträglich wäre zweitens aber könnte die Beſeiti
gung der jetzigen bulgariſchen Regierung vorerſt in
Bulgarien, dann aber auch in den übrigen Theilen
der Balkanhalbinſel Ereigniſſe nach ſich ziehen,
welche geeignet wären, einen großen inter
nattonalen Confliet herbeizuführen. Es liegt
ſomit nicht im Jntereſſe Rußlands, daß

1890.

durch die Kaiſerbegegnung eine Beſchleunigung
in der bulgariſchen Frage herbeigeführt werde. Nichts
deutet, wie ſich aus dieſen Betrachtungen ergiebt,
darauf hin, daß die bevorſtehende Monarchenentrevue
aus dem Rahmen einer höflichen Begegnung
der Souveräne zweier Staaten, in deren
Intereſſe die Pflege guter gegenſeitiger Beziehungen
liegt, heraustreten. Die beiden Souveräne werden
ſich offen darauf beſchränken, friedliche Verſtcherungen
auszutauſchen, ohne dieſen Act mit Vorſchlägen
zu verquicken, an welche Alexander III. nicht zu
denken ſcheint, und die, falls ſte, was übrigens
ſchlechterdings nicht anzunehmen iſt, ſeitens Wil
helms II. geſtellt würden, vielleicht eine Aufnahme
erfahren würden, welche den Verlauf der
Entrevue in ungünſtiger Weiſe beein-
fluſſen könnte.

Die letztere Bemerkung iſt deutlich genug.

Ein angeſichts des üblen Standes der Aus
gleichsfrage von der öſterreichiſchen Regie
rungspreſſe lebhaft patroniſirter Vorſchlag, es möge
aus der eigenen Jnitiative der beiden
Parteien in Böhmen eine neue Conferenz
zur Berathung, wie die Ausgleichsſtipulationen noch
zu retten wären, hervorgehen, wird von dem jung
tſchechiſchen Organe mit Hohn zurückgewieſen. Aber
auch in den alttſchechiſchen Blättern, ſofern von
ſolchen noch geſprochen werden kann, giebt ſtch keine
Begeiſterung für den Vorſchlag kund. Dieſe wieder
holen immer nur den alten Text: die tſchechiſche
Dienſtſprache ohne Einſchränkung oder alle
Tſchechen verwerfen den Ausgleich. Den Wiener
Regierungsblättern bleibt nichts übrig, als dies re
ſtgnirt zu verzeichnen, und einem derſelben kommt
bereits die Erkenntniß, daß das, was dieſe Blätter
verlangen, nicht einen Ausgleich ſchließen, ſondern
den Ausgleich dictiren heißt. Ueber die Frage
der tſchechiſchen Dienſtſprache ſelbſt beobachten jedoch
dieſe Blätter ein hartnäckiges Schweigen, und dieſes
iſt nicht ſehr berghigend.

Aus England wird nach einer Erklärung des
Finanzſecretärs des Schatzes Jackſon im Unterhauſe
der Schluß der Parlamentsſeſſton am Montag er
wartet. Jm Parlament wurde eine umfang
reiche diplomatiſche Correſpondenz zwiſchen
Großbritannien und den Vereinigten
Staaten in Angelegenheit des Robbenfanges im
Behringémeere vertheilt. Dieſelbe reicht bis zum
Auguſt 1890. Sie enthält eine Depeſche Lord
Salisburys vom 29. Mai d. J., in welcher der
engliſche Premierminiſter einen formellen Proteſt gegen
die Beſchlagnahme und Vertreibung engliſcher Fiſcher
boote durch amerikaniſche Schiffe erhebt. Eine weitere
Depeſche vom 2. Aug. widerlegt die bezüglichen
amerikaniſchen Anſprüche ausführlich und verweigert
die Anerkennung des Begehrens der Vereinigten
Staaten, eine ausſchließliche Gerichtshoheit derſelben
im Behringsmeer anzuerkennen. Großbritannien ſei
bereit, den Vereinigten Staaten dort dieſelbe Ge
richtshoheit zuzugeſtehen, welche es ſchon vorher Ruß
land zugeſtanden hatte. Wenn die Vereinigten
Staaten nicht zuſtimmen, ſo ſchlägt Lord Salisbury
die Regelung dieſer Angelegenheit durch ein Schieds
gericht vor.

Offiziöss wird aus Bulgarien gemeldet, daß
der Jahrestag des Regierungsantritts
des Prinzen Ferdinanv in allen Theilen des
Landes gefeiert worden iſt. Der Prinz erhielt zahl
reiche Glückwunſchtelegramme.

Die Nachrichten aus Marokko lauten ſchlecht
und rufen gewiſſe Beſorgniſſe hervor. Die von den
Rebellen geſchlagene Armee des Sultans unter dem
Commando ſeines Schwagers iſt aufgerieben. Man
fürchtet, die Rebellen wurden Mepuinez erſturmen.
Jn Fez herrſcht Panik, der Handel iſt vollſtändig
paralyſirt. Der ſpaniſche Geſandte hatte eine lange
Conferenz mit dem Großvezier in Rabat. Es heißt,
der Großvezier habe den Geſandten gebeten, eine
ſpaniſche Flotte vor den bedrohten Küſtenſtädten zu



fammenzuziehen, aber keine Truppen landen zu laſſen,
da dies einen allgemeinen Aufſtand gegen den Sultan
hervorrufen würde.

Dentſehland.

Berlin, 16. Auguſt. Der Kaiſer wird bei
ſeiner Rückkehr aus Rußland die Stadt Memel und
die Stätten beſuchen, an welchen ſeine Urgroßeltern
in der Zeit der Erniedrigung Preußens geweilt
haben. Auch werde der Kaiſer, dem Vernehmen
nach, Truppenübungen bei Jnſterburg und Lötzen
beiwohnen. Auf der Fahrt von Kiel nach Rußland
wurde der Kaiſer auf der Höhe von Arkona von
dem Kronprinzen und den Prinzen Eitel Friedrich
und Adalbert an Bord der „Hohenzollern“ begrüßt.
Nach einem viertelſtündigen Aufenthalte kehrten die
Prinzen nach Saßnitz zurück.

Gur ruſſiſchen Kaiſerreiſe.) Der
Zar und ſeine Gemahlin werden am Sonntag den
47. d. M. in Narva eintreffen und den Kaiſer
Wilhelm dort empfangen. Zum Empfange des
Kaiſers Wilhelm iſt in Reval ein ruſſiſches
Uebungsgeſchwader eingetroffen, welchem ſich
in den nächſten Tagen noch ſechs weitere Kriegsſchiffe

anſchließen werden. Ueber den Aufenthalt
Kaiſer Wilhelms in Rußland macht ver
„Reichsanzeiger“ in einer Petersburger Correſpondenz
vom 13. d. M. nähere Angaben, denen wir Folgendes
entnehmen Obwohl ſich die bevorſtehenden Manöver
von Narva bis in die Gegend von KrasnojeSſelo
hinziehen werden, wird es den Majeſtäten doch nicht
möglich ſein, den Nachtaufenthalt jedesmal im
Manövergelände zu nehmen, weshalb in den erſten
Tagen der Truppenübungen nach beendigtem Tages
manöver ſtets die Rückkehr der Herrſchaften nach Narva
erfolgen und bei Anbruch des nächſten Tages wieder
die Fahrt zu den manöverirenden Truppen ſtattfinden
wird. Dies wird bis zum 21. Auguſt der Fall ſein,
an welchem Tage das Gros der letzteren bei Goman
towo ein Zeltlager bezieht und Raſt hält, während
zugleich die vorher in Ausſicht genommenen Dis
lokationen ſich vollziehen. Kaiſer Wilhelm und
Kaiſer Alexander werden für dieſen Tag in der Um
gegend von Gomantowo Nachtquartier nehmen und
am 22. Auguſt den Schlußmanövern folgen, um dann
nach Peterhof zu fahren, wo die Appartements für
den deutſchen Kaiſer im linken Flügel des großen
Schloſſes hergerichtet ſind. Hieraus erhellt, daß in
KrasnojeSſelo ein Aufenthalt Kaiſer Wilhelms nicht
in Ausſicht ſteht. Es wird dort auch keine Parade
ſämmtlicher Lagertruppen von der früher ver
ſchiedene Zeitungen berichteten ſtattfinden. Der
Kaiſer gedenkt am 24. Auguſt von Peterhof aus
über Kronſtadt die Rückreiſe nach Deutſchland an
zutreten.

(Herr von Bötticher) hat das Großkreuz
des japaneſiſchen Verdienſtordens der aufgehenden
Sonne erhalten.

(Fürſt Bismarch) verhält ſich nach Kiſſtuger
Berichten der Neugierde des Publikums gegenüber
nicht ſo ablehnend und zurückhaltend wie in früheren
Kurzeiten. Er iſt auch nicht mehr wie früher mit
der polizeilichen Schutzgarde aus Preußen verſehen,
deren Auftreten die Kurgäſte mitunter mit ſehr un
freundlichen Augen anſahen

(Eine Denkſchrift über das Erlöſchen
des Sozialiſtengeſetzes) hat, wie dem „Peſter
Aoyd“ aus Berlin geſchrieben wird, Miniſter Herr
furth ſ. Z. dem Kaiſer auf deſſen Verlangen vor
gelegt. In der Denkſchrift wird gusgeführt, er werde
deshalb auf das Sozialiſtengeſetz verzichtet, weil weit
mehr Machtmittel, als anfänglich angenommen wurde,
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie durch das ge
meine Recht gegeben ſind, und weil die darüber
hinausgehenden beſonderen Befugniſſe ſich in elfjähriger
Anwendung als wirkungslos und ſogar ſchädlich er
wieſen haben.

(Ueber die Vorlagen für die nächſte
Landtagsſeſſion) bringt der „Reichsanzeiger“
im nichtamtlichen Theile ſeiner neueſten Nummer
folgende Ankündigung: „Nach den bisher getroffenen
Vorbereitungen wird beabſichtigt, dem Landtage un
mittelbar nach ſeinem Zuſammentritt außer den
Entwürfen eines Volksſchulgeſetzes und einer
Landgemeinde- Ordnung für die ſteben öſtlichen
Provinzen der Monarchie die Vorlagen wegen der
Reform der direkten Steuern zur Berathung
vorzulegen. Man wird hoffen dürfen, daß es auf
dieſe Weiſe gelingen wird, die erwähnten bedeutungs
vollen Reformgeſetze in der nächſten Seſſton des
Landtags zur Verabſchiedung zu bringen. Ein
feſter Plan für die Reihenfolge der Reformvorlagen
dürfte ſich fedenfalls als nothwendig erweiſen.

(Ueber die Reform der Landgemeinde-
Ordnung) faßt die „Kreuzzeitung“ ihre
Wünſche in einem Schlußartikel dahin zuſammen,
daß eine Reviſton unbedingt vertagt werde,
bis die geplaänte Reform der directen Staatsſteuern
bewirkt ſei. Erſt dann könne man die Vorſchriften
über die Communalbeſteuerung der Landgemeinden

revidiren; eine Codification ſei aber über
haupt zu vermeiben und, wenn unvermeiblich,
jedenfalls nur provinziell nach Anhörung der Pro
vigziallandtage vorzunehmen. Auch dürfte die Codi
fication nichts enthalten, als das jetzt beſtehende
Recht, ohne weſentliche Neuerungen, und
nur mit einigen wenigen, durch das praktiſche Be
dürfniß als wünſchenswerth erkannten Aenderungen
Mit einem Wort, die Kreuzeitungspartei will die be
ſtehende Landgemeindeunordnung überall in der
Hauptſache beſtehen laſſen. Begeiſtert ſich doch die
„Kreuzzeitung“ in einem Schlußartikel ſogar dafür,
den Nichtbeſttern in den Landgemeinden auch künftig
nach Möglichkeit das Wahlrecht vorzuenthalten. Die
„Kreuzztg.“ ſpricht dann von einer Sturmfluth, mit
welcher das Land durch immer neue Geſetze über
ſchwemmt werde. Wir kennen allerdings unter den
vielen neuen Geſetzen manche, welche beſſer unter
blieben wären. Aber auf der andern Seite iſt man
ſeit einem Menſchenalter gerade auf denjenigen Ge
bieten der Geſetzgebung in Preußen zurückgeblieben,
wo es am nothwendigſten wäre, die Rechtsnormen
mit den veränderten Verhältniſſen in Einklang zu
bringen, namentlich auf dem Gebiete der Communal-
ordnungen, des Schulweſens und des Wegebauweſens.

Gur Befeſtigung Helgolands) wird
den „Hamb. Nachr.“ von mititäriſcher Seite ge
ſchrieben, daß über die Summen, die angeblich für
Helgoland gefordert werden ſollen, bisher nicht ein
mal ein Voranſchlag aufgeſtellt worden iſt, weil die
Anſichten darüber, was aus Helgoland gemacht
werden könne, von Unterſuchungen und Erwägungen
abhängen, die nicht einmal über den Rahmen von
Privatberechnungen hinausgegangen ſeien. Es liege
in der Natur der Sache, daß ſehr bald für den noth
wendigſten Schutz der Jnſel etwas geſchehen werde,
jedoch könne das erhebliche Koſten nicht verurſachen.
Es werde mit der Anlage einer Doppelbatterie auf
dem Oberlande ſeinen vorläufigen Abſchluß finden
müſſen. Bei der beabſichtigten Verbindung zwiſchen
Jnſel und Düne werde es ſich „nicht allein um
einen Querſchnitt handeln, der den Wogen des
Meeres trotzt, ſondern der Verbindungsdamm wird
zugleich gewiſſen artilleriſtiſchen Vertheidi
gungszwecken dienen müſſen. Auch bei ihm wird
es ſich alſo um eine Anlage handeln, welche nicht
in wenigen Wochen berechnet werden kann ja zur
Gewinnung eines allgemeinen Koſtenanſchlages dürften
Vorarbeiten von etwa der Dauer eines Jahres er
forderlich ſein. Nach allem, was verlautet, ſoll
Helgoland überhaupt nicht den Charakter eines Kriegs
hafens erhalten, denn dazu gehörten Docks, Werſten
u. ſ. w. Jn dieſer Hinſicht wird Wilhelmshaven in
der Nordſee ſtets ſeine Stellung behaupten. Helgo
land denkt man ſich als eine befeſtigte Station.
Für einen Kriegshafen reichen die räumlichen Ver
hältniſſe überhaupt nicht aus.

(Colonialpolitik.) Aus Deutſch Oſt
afrika gehen der „Nationalztg.“ zwei Berichte zu
aus Moſcht vom 6. und aus Tarume vom 24. Juni.
Die Berichte behandeln die Reiſe des Dr. Bau
mann, der von ber deutſchoſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft mit der topographiſchen Aufnahme von Uſam
bara und mit Vorſtudien zu einer Eiſenbahn nach
dem Kilimandſcharo beauftragt worden iſt. Jn dem
erſten Berichte theilt Herr Baumann mit, daß ſeine
Expedition aus ihm und 56 Mann beſtehe. Vier
Mann wurden im Laufe der Reiſe krank entlaſſen
und ſind mit ihren Gewehren nach der Küſte geſchickt
worden, 4 Mann (darunter 3 mit Gewehren) ſind
in den erſten Tagen deſertirt, 2 (ein Miſſtonszögling
von Magila und ein Soldat der Schutztruppe) ſpäter
fortgelaufen. Ueber die Bahnfrage äußert ſich Herr
Baumann, wie er ſelbſt ſagt, nur oberflächlich.
Wörtlich fährt er alsdann fort. Die Route Tanga
Bodei bietet keine Schwierigkeit. Von dort ab ſind
zwei Möglichkeiten gegeben, die eine durch die Steppen
nördlich von Uſambara nach einem Punkte am Oſt
rande Südpares (den günſtigſten werden meine Ar
beiten ergeben), die andere ebendahin durch das
Pangani und Mkomaſithal. Die nähere Route
bietet Vortheile in Bezug auf die Zollgrenze, führt
jedoch größtentheils durch Wüſten, auch iſt der Abfall
Uſambaras ſteil. Die zweite führt durch durchweg
eultivtrbares Land und bietet leichte Zugänge ins
Innere von Uſambarg. Vom Oſtrande Pare's wäre
die Bahn nach Taveta oder Aruſcha zu verlängern.
Ernſtliche Terrainſchwierigkeiten bieten ſich in dieſen
Ebenen nirgends, auch Waſſer iſt überall erhältlich
oder durch Bohrungen in Flußbetten und kurzen
Leitungen zu beſchaffen. Eine ungeheuere Verringe
rung der Koſten ließe ſich erreichen, wenn man die
zwangsweiſe
führen wollte.“

(Ein Brief Emin Paſchas) iſt auch aus
Mpuapug vom 6. Juni d. J. eingetroffen. Aus
demſelben ergiebt ſich der „Köln. Ztg.“ zufolge, mit
wie großen Schwierigkeiten der Marſch dahin ver
bunden war. Tagelang mußte man es war
gerade in der großen Regenzeit, als als die Expedition

aufbrach durch fließendes Waſſer waten. Von

unentgeltliche Arbeit ein

u

oben regnete es in Skrömen und Zur ebenen Ehe
war alles in einen See verwandelt. Unterwege
wurden verſchiedene Stationen errichtet und die deutſche
Flagge gehißt. Mpuapua hat ſich gehoben, ſeit Emin
die Station im November vorigen Jahres verließ
Beſonders der Geſundheitszuſtand hat ſich gebefſert
Herr v. Bülow iſt dort Stationschef. Von hier
wurde beabſichtigt, bis zum nächſten Hälteplatz, Taborg
weiter vorzurücken, wo Emin augenblicklich ſchon an
gekommen ſein dürfte. Ueber ſeinen Eintritt in den
deutſchen Dienſt giebt Emin auch Aufſchluß „ob
ich Gehalt habe, weiß ich bis zum Moment, wo i
dies ſchreibe, noch nicht“. Emin ſagt, er habe auch
an ſein Kind zu denken, vorläufig ertrüge er aber
gern alles gern für den Kaiſer und für das deutſche
Volk. „Die Engländer klagen, ich hätte verſprochen
für ſte zu arbeiten, mich aber zur rechten Zeit von
den Deutſchen engagieren laſſen: ſie würden ſich
wundern, hörten ſte, daß ich heute noch nicht
en gagirt bin, ſondern als rechter Aventurier ine
Innere ziehe.“ Schließlich läßt ch Emin Paſcha
über die franzöſtſchen Miſſtonare die Péres au St.
Esprit aus und meint, die deutſche Regierung ſollte
mehr thun, um ſte an ſtch zu feſſeln. Emin wird
unſeres Wiſſens als Hilfsarbeiter im Auswärtigen
Amt geführt, der kein feſtes Gehalt, ſondern eine
Remuneration erhält. Dr. Peters iſt am
Donnerstag in Rom eingetroffen und von dort na
Monza weitergereiſt, wo er mit dem Afrikareiſenden
Caſati zuſammentreffen will.

Provinz und Umgegend.
s. Halle, 15. Auguſt. Die offene Handelsgeſell

ſchaft Zuckerfabrik Beſedau im nördlichen
Saalkreiſe, hat behufs Auseinanderſetzung die Liqui
dation beſchloſſen. Der Verkaufstermin iſt auf den
16. September anberaumt.

M Boigtſtedt, 15. Auguſt. Endlich, nach
langem, ſehnſüchtigen Harren iſt das günſtige Ernte
wetter als eine gute Gabe Gottes doch noch einge
troffen. Heute als am Ende der ſchier endloſen
„Stebenſchläferzeit“ iſt zum exſtenmal ein ſonnig
ſchöner Tag, der ganz ohne Regen verlaufen iſt.
Durch dieſe 49 tägige „naſſe Periode hat der ur
alte Volksglaube an den „Siebenſchläfer“ und ſeine
regenbringende Kraft abermals eine kräftige Stütze
erhalten. Hoch beladen und in nicht endenwollender
Reihe fahren heute die Erntewagen die ſchweren
Garben der harrenden Scheuer zu. Es iſt, als ſolle
in einem Tage nachgeholt werden, was in 14 Tagen
hat verſäumt werden müſſen. Gott ſei Dank iſt noch
nichts verdorben als die Farbe, invem das ur
ſprüngliche Goldgelb einen bedenklichen Stich ins
Graue bekommen hat. Bei der Gerſte hat aber auch
dieſe Farbenveränderung ſchon etwas zu bedeuten,
da die „Herren Bierbrauer“ dann meinen, das ſei
Gerſte, die ihren „Beruf“ verfehlt hat und deshalb
tüchtig auf den Preis drücken. Doch dürfte die Gerſte,
die dies Jahr ohne Regen hereingekommen iſt, mit
der Laterne geſucht werden. Ueber die Kartoffeln,
das „Brod des kleinen Mannes“, iſt leider noch
nichts Beſſeres als das vorige mal zu berichten im
Gegentheil hat ſich die bisher konſtatirte Drockenfäule
unter dem Einfluſſe der letzten gewaltigen Regen in
die naſſe Fäule verwandelt. Von manchem Stocke
ſind kaum 2 Knollen zu gebrauchen und auch dieſe
haben noch einen unangenehmen Geſchmack. Etwas
beſſer erweiſen ſich die ſogen. „Weißguten“. Wie
in den meiſten Gegenden Deutſchlands ſoll auch hier
das 20 jährige Sedanfeſt feierlicher als ſonſt begangen
werden und iſt der Kletterbaum für die üblichen Brat
würſte und Taſchentücher bereits aufgerichtet.

t Aus Calbe a. S. wird dem „Berl. Tagebl.
geſchrieben Seit dem Jahre 1846 beſteht hier ein
Krieger und Landwehr Begräbniß Verein, dem in
letzter Zeit mehrere Offiziere der Reſerve beigetreten
ſind. Einer derſelben hat den Antrag geſtellt, einen
Mann, der ſeit Jahrzehnten Mitglied des Vereins
iſt und eine bedeutende Summe in die Begräbniß
kaſſe geſteuert hat, wegen Zugehörigkeit zur Sozial
demokratie auszuſtoßen. Ein anderer Offizier
wollte bemerkt haben, daß gelegentlich einer Verſamm
lung ein Mitglied des Vereins bei einem Hoch auf
den Kaiſer ſich ungebührlich benommen habe, und
beantragte die Ausſtoßung auch dieſes Mitgliedes
In einer Generalverſammlung am 7. d. M. wurde
über die Sache verhandelt. Nach heißer Debatte
entſchied ſich die Verſammlung für geheime Abſtim
mung, welche ein Verbleiben der beiden Mitglieder
im Verein zur Folge hatte. Jn der Debatte war
betont worden, es ſei nicht nachgewieſen, daß die Be
treffenden Mitglieder eines ſozialdemokratiſchen Ver
eins ſeien oder die Ehrfurcht vor dem Kaiſer verletzt
hätten. Die anweſenden Offiziere verließen hierauf
ſofort das Local und wollen die Auflöſung des
Vereins bei der königlichen Regierung zu Magdeburg
beantragen.

t. Das dviesfährige Weißenfelſer Kirchenfeſt
erwachſene Taubſt um me findet am 24, Auguſt

tatt.

reizen

Morg
Durch



vird eine jährl. Nebeneinnahme von ca. 1500

An zeigen.
ſ eil Kherntentat die Redactton demes e keine Verantwortung.

odes-Hunzeige-en e 6 Uhr verſchied nach

langem ſch lielte Schweſter und Schwägerin Luiſeer im Alter von 23 Jahren.
m frilles Beileid vittet

der trauernde Gatte Hermann Koppe
nebſt Kinder.

Die Beerdigung ſindet Montag Nachmittag

vkeEr e

aus ſtatt
Dank.

ür die vielen Beweiſe herzlicher Theil

D. theol. Heinrieh Otte,

Die trauernden Hinterbliebenen.
J. A. Familie R. Leonhardt.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1890.

aus.

e n
Jh bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt

riß daß der Herr Miniſter für Landwirthſchaft,
Dotnanen und Forſten, der Herr Finanz

durch Verfügung vom 11. April d. J. auf
Grund des 9 51 Abſ. 2 des Reichsgeſetzes vom
5. Mai 1886 betreffend die Unfall. und Kranken
verſicherung der in land und forſtwirthſchaft
lichen Betrieben beſchäftigten Perſonen, den
Königlichen Regierungsrakh on Werder hier
zum Vorſitzenden, den Kbniglichen Regierungs
Aſſeſſor Meter hier zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden

des für den hieſigen Kreis errichteten Schieds-
gerichts der landwirthſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen
des in Merſeburg errichteten Schiedsgerichts
für die dem Herrn Miniſter für Landwirth.
ſchaft, Domänen und Forſten unterſtellten
Betriebe, welche für Rechnung des Preußiſchen
Staates verwaltet werden, inſoweit dieſe
Betriebe den Berufsgenoſſenſchaften nicht
angeſchloſſen ſind, ernannt haben.
Merſeburg, den 11. Auguſt 1890.

Der Königliche Landrath.
J. V.: Kubhfuß, Kr.Secr.

Freiwillige Verſteigerung.

Flittw'oeh den 20. Augaugt ew-,
nachmittags 5 Uhr verſteigere ich im Rei
handt'ſchen Gute zu Se o freiwillig

1 Fferd, 1 Wagen. ca. 20 Schock
Korn, 11 Schock Gerſte, die Ernte
von 1 Morgen Jukterrüben, I
Morgen Kartoſfeln, 17 Schock
Hafer, 1 Morgen Gurken, ferner
Gänſe, Hühner und ſämmtliche
Ickergeräthſchaften

wegen Wirthſchaftsaufgabe.
Merſeburg, den 16 Auguſt 1890.

Tage Ger.Vollz.
Reſtaurant Grundſtück

reizend gelegen, mit Tanzſaal, Kegelbahn, 3
Morgen Garten und Feld, gutes Geſchäſt.
Durch die zum Grundſtück gehbr. Fluß Fähre

Mk. erzielt. Preis 22000 Mk. bei 8— 9000
Mk. Anzahl. Näheres durch das Büreau
„Gerwania“, Weißenfels a/S. W 2140)

Eine Züüm ca clel-FIimte, eine
mee Vogel- Flinte und eine

Büehse zu verkaufen bei
Frau Weineck in Runſtedt.

än.
Montag d. A8. c. Nachm.8 Uhr verſteigere ich im Hotel zum hal

ben Mond hier freiwillig:
eine große Dartie Kleiderſtoffe,
wollene Rockſtoffe, Barchent, fer

tkigeRöcke, Jacken, Schürzen, Leib
hemden, Jagdweſten, Htrümpfe,
Strickgarne u. ſ. w.
Merſeburg, 15. Auguſt 1890.

La uehamaüg2z, Gerichtsvollzieher.
Ich beabſichtige ver änderungshalber mein

in Mücheln znen Grundſtück,tehend in einem ſchönen Wohnhaus, in welchem

An Materialgeſchäft ſeit Iangen Jahren mit

tallungen, etwas Garten und einem Hausplan
m WMorgen) unter günſtigen Bedingungen
r 3000 Thlr. mit der Hälfte Anzahlung)
aldmöglichſt zu verkaufen.

Das Nähere in der Exped. d. Bl

J Ein gutes Arbrtspferd,
7. Jahre alt, überall gehend,
ſteht zu verkaufen in

Sg. eipiſch Ar. 16Neue Puiterſartoſteln
a Centner 1,25 Mark, verkauſt
Zuckerfabrik Körbisdorf

in Paar Ziegenböcke, paſſend zum AnWannen, ſind zu verkaufen e
Whüerbeela, Annenſtraße 5.

weren Leiden meine liebe Frau, Steinweg 10: 7— 8, 11 1 (unentgeltlich für Unbemittelte) u. 3—4, Sonntags: 7—8 Uhr.

uhr vom Trauerhauſe, große Sixtiſtraße 4, der Centralhalle): 8.10 u. 12.1 Sonntags 8— 10 Uhr.

nahme beim Begräbniſſe unſers theuren Vaters,

ſprechen wir hierdurch unſern innigſten Dank

Riniſter, der Herr Miniſter des Jnnern, ſowie
der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe

ſtraße, ſind 2 Wohnungen von 3 und 3 St.,

folg betrieben wird, nebſt dazu gehörigen

An e. C öhvon Dr. Wealthene Krause,
Leipzig Lindenaun, Bernhardſtraße 15.

Sprechſtunden daſelbſt 4—5, Sonntags 9--10 Uhr, ferner in Leipzig, Peters

Klinik für Magen und Darmkranke
von Der mee Sohtemiedkt,

Leipzig Lindenan, Berhardſtraße 15.
Sprechſtunden daſelbſt 23 .4 Uhr, ferner in Leigzig, An der Pleißze 3 (neben

ſtehen frei zur Verfügung. (L. à 4001.)

Marienburger Pferde- Lotterie
Ziehung anwiderrufieh am 12. September

Proſpeckte

und ev. folgende Tage.

2400 Gewinn W. S S
Hauptgewinne: 5 bespannte Equipagen, darunter 2 vierspännige und

72 Reit- und Wagenpferde, dabei fünf gesattelte etc.
Lose à o Käün 0 für Porto und Liste 30 Pf. extra,
Carl Heintze, 10ose-General-Debit,

Bewlütka W. Unter den Linden 3.

Das Möbel Alagazin
S von Karl Rofſmann, Tiſchlermeiſter,
Se erlaubt ſich hierdurch bei Bedarf ſein Lager von

Iolz- Und Metall-Sar gen
S in empfehlende Erinnerung zu bringen.

terſtraße 16.

Eine möblirte Wohnung
iſt zu vermiethen

Marienſtraße 1 1 Treppe
Dret freundliche Sehlaſstellem mit

Koſt ſind zu vergeben
Bahnvofſtraße 3 e, im Hinterhauſe.

Freundliche Schlaftelle, auf Wunſch mit
Koſt, offen

Gotthardtsſtraße 16 I, rechts.
Eine Wohnung in der I. Etage zu ver

miethen Neumarkt 22/23.
906000 2922 2909e IlBei Käufen, u See
Se em 2c wende man ſich an die Annoncen
Expedition von

Rudolf Mosse, Halle,
Brüderstrasse G,

welche die wirkſamſten Blätter unentgeltlich
nachweiſt, beſte Faſſung und auffallende Zu
ſammenſtellung der Anzeigen, ſowie Ueber
mittelung der Angebote übernimmt.

Telephon 151. HalleWerlin Leipzig.

990000 6099 092908009

Empfehle mich zur Anfertigung von
Herrenn. KnabenGarderobe.

Gleichzeitig mache ich auf meine neue
Herbſt- und Winter-Collection

aufmerkſam welche die größte Auswahl
bietet.

Reelle Bedienung guter Sitz und
ſaubere Arbeit wird garantirt.

G. RTiefer Keller Nr. Z.
Heute empfing eſme Sem dung

hochfeinste Margavimme,
las denkhban beste an Ouuaglütät,

Pfeal, 80 Pfg
Werd. Dngel, Rossmarkt 12.
Dr. Hpranger'ſches Ragenbitter

Vorzüglich bei Migraine, Magenkrampf,
Uebelkeit Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei
mung, Magendrücken Magenſänre, überhaudt
allen Magen und Unterleibsleiden, Skropheln
bei Kindern, Würmer und Säuren abführend.
Gegen Hämorrhoid., Hartleibligk. vorzüglich
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Zu beziehen
durch Hrn. Kaufmann Hexftarth in Merſeburg.

Ein neuer Kinderwagen ſteht zu ver
kaufen. Weiße Mauer 1.

n An(Achteck), eg. 4 Eimer Waſſer foſſend, iſt wegen
Mangel an Raum billig zu verkaufen

Leipziger Chanuſſee 66 1 Tr. r.

G. Röfer,
Hypotheken- e

Agentur- und Commiſſtons-Geſchäft,
Ross mar Nr. S,

empfiehlt ſich zur Unterbringung von Privat
Geldern auf ſichere Grundſtücks Hyvpothek.

r äin Beträgen von 10000 Mk., 30000, 27 000
20000, 17000, 15000, 12000, 10000, 9000,
8000, 6000, 5500, 5000, 4000, 3000 Mk. und
weniger ſind per 1. October oder auch früher
auszuleihen durch C. Höfoer,

Roßmarkt 8.

Hypothekengelder
jeden Betrages hat ſtets auszuleihen

Carl RiüämelSieieelhh, Merſeburg,
Burgſtraße 13

Wohnung en.
In meinem neuerbauten Hauſe, Bismarck

Kammer, Küche und Zubehör frei und können
1. Oct. d. J. bezogen werden. Zu erfr. bei

W. Weege, Lauchſtädter Str. 58.
Eine Wohnung von Stube, Kammer und

Küche kann 1. October bezogen werden.
H. Teichmann, Clobigkauer Str. 5 d.

Zwei Logis für 50 und 30 Thlr. zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

Aug. Peuſchel Teichſtraße.
beſtehend aus StubeGin Familienlogis, men hen

Torſſtall und Waſſerleitung, iſt für 34 Thlr.
ſofort zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Frau Egert, Vorwerk 16.
Ein Haus im Bürgergarten iſt von jetzt

ab zu vermiethen und 1. October 1890 zu

7 Herrſchaftliche Vohnung

ſofort zu vermiethen. Näheres bei

Nehme
Kleine Stube und Kammer, für ein oder

zwei Perſonen paſſend, ſoſort zu beziehen
Oelarube 13, im Hinterhauſe.

Ein Logis für 35 Thlr. iſt zum 1. October

Baumwollsaatmehl,
Frdnussmehl,
Rapskuohenmehl,
Palmkuchenmehl,
Palmkernsohrot,
Reisfuttermehbl

in nur beſter Qualität billigſt bei

Oscar Sonntag,
Merſeburg.

Direeter Verſandt
des, als reinſtes und geſundeſtes

Erfriſchungsgetränk weltbekannten

Harzer
Werg- Hauerbrunnen.

unter Nachnahme von 4 M. 50 Pf.
für 50 Flaſchen Brunnen ab hier.
Korb und Flaſchen nehmen franeirt
zum angeſetzten Preiſe zurück.
Probefl. überſenden auf Wunſch
ſofort gratis und francv.

S

Harzer Berg Sauerbrunnen- Verwaltung
in Goslar a Harz. (H. 53734

Bruchbandagen,
S doppelt und einfach, in allen Größen, Suspen
ſorien, Leibbinden, Geradehalter empfiehlt

A. Prall, Burgſtraße.
Beparatanwem werden gut und ſchnell

ausgeführt.

armen Frenmnspürüäters,
a L. 35 Fr.Sehwealem, a ad 90

empfiehlt Verd. ngel.
Zur guten Quelle

Friſche Sendung An m Gelèe, friſch
eingekocht, empfiehlt F. Beyer

Touriſten-, Regen
De und Honnenſchirme

in größter Auswahl.
Ergebenſt empfohlen

e Fritz Behrens, Halle a/S.
S Schirmfabr., gr. Steinſtr. 69,

(Nr. 22090.) Ecke Neunhänſer.
Re beſte und ſchnellſte Hülfe

iſt ſtets der Fachmann, darum mache man
ſeine Einkäufe nur bei dieſem

SPähwaſchinenn S S
Vaſchmaſchinen, S S
Bringwaſchinen,

Arehrelen. 58
Rehlſtehmaſchinen

für Bäckereien.

und huſhneen rats

Theod. Lücke
empfiehlt:

Roggenßkkei, Mais,
Weizenklei, Futtergerſte,
Helkuchen, Paumwollſaatmehl,
Malzkeime, Erdnußmehl,
GEerſtenſchrot, Maisſchrot,
alles in beſter, friſcher Waare billigſt

Muſter gratis und franco.

Geiselschlösschen.
Heute Sonntag Nachmittag von 3 Uhr an
Enten u. HähnchenAuskegeln.

Fr. Roy
Ich ſuche für mein Putzgeſchäft in Eiſe

nach eine tüchtige Putzmacherin, die event.
auch den Verkauf mit zu leiten hat.

Gefl. Offerten unter „Putz 24“ ſind in der
Exped. d, Bl. abzugeben.

Geſucht in ländlicher Gegend ein

flottes Krämergeſchäft
gegen baar oder entſprechende Anzahlung.
Gefl. Offerten unter B. S. 100 an die
Exped. d. Bl.

Ein ordentliches Dienſtmädchen von
15--17 Jahren wird zum 1. September oder
ſpäter geſucht

Friedrichſtratze 15, Treppe
zu beziehen Schmaleſtr. 10.

3 Logis ſind zu vermiethen und per 1.
October zu beziehen.

Hüterſtrafßze 2.

Preis à Fl. 60 Pf.
Jeden Montag u. Donners

tag von Nachmittag 6 Uhr
Ein Logis iſt zu vermierhen riſchesNenmaxkt Nr. 49. ab f i e ztebier

Fortzugshalber iſt eine freundl. Wohnung von t e
Stube, Kammer u. Küche nebſt Zubehör ſofort zu
zu verm. u. 1. Oct. z bez. weiße Mauer 1 in der

Eine Wohnung iſt zu vermiethen. St e.Reinhold Künzel, Clobigkauer Str. 52.

Gartenfranu
ſofort geſucht in der Gärtnerei der Villg

Blancke. R. e.Ein vordentiiches Mädchen für Hausarben
wird zum 1. October geſucht.

A. Mofſernaardra, Mo ift t.
Ein Dienſtmädchen m Alter von T

Jahren wird für ſofort geſucht.

Wehlmanea,
Gaſthof zum gord, Löwen.



e

En gros.
Nenmarkt Nr. II. Bee

SeeSo
C Gras

hLandwirthſchoſſliſe

Masohinen,S

S das Beſte und Billigſte,
von

J Julius Weil in Mannheim.

e Locomobil- Antrieb Furterſchneide undS Rübenſchneide Maſchinen Schrot
S mühlen, Getreidereinigungsmaſchi
S z. nen mit s Süehem,.S VertreterS Get ein Merſeburg. Weiße Mauer 3.

Fachschulen für: a S

aschinentechniicer
ar gaugen Baugewerkemeister
Gerg.gr.Bathke, Dir Bahnmeister ete.

h
Um meinen großen Vorrath in

ächten

F. Bettzeugen W
verkaufe ſolche Zum

VWahbrühkprefsem ſo lange der
Vorrath reicht.

W

zu räumen,3

2 Fritz Roenneke,

2
Johaunitsſtr. 17.

248
Verein zur Erzielung

volksthümlicher Vahlen.

Montag den 18. Auguſt
Vereins Versamm lung

in der Kaiſer Wilhelms Halle.
Gäſte willkommen Der Vorſtand.

Duürger-Hcheiben
Schützen Hilde.
Heute Nachmittag 3 Uhr

Sehtess en.
Gemüthliches Beiſammen

ſein. Was Direetor in.
Hospitalgarten,

Heute Sonntag
Enten n. HähnchenAnskegeln.

C. Mayer (Mertzſching).

Heute Sonntag
Gänſe, Enten und
Hähnchenaus egeln.

G. L. C.
Weintraube.

Ballnneik,wozu ergebenſt einladet F. Rödel.
Reſtauration z. Nulſchen Hoſ-

Heute Sonntag Baden un al älnm-
ehen- Amalkegelmn, wozu freundlichſt

einladet W. Weißee Be eS e e eseher an.Heute Sonntag

en er M alGünſe HähnchenAuslegeln.

Mler Ir., Schmaleſtraße 19.
Große Auswahl. Billige Preiſe.

ort ee ohnezu Fabrikyreiſen.

S S eDas bisher von mir in meinem Hauſe Breiteſtraßze 3 betriebene

De S 9 s S zMehl- und WBrotgeſchäft c
ſowie den Torſhandel und die beiden Drehrollen habe ich am

heutigen Tage an Herrn Frleckrieh Meaedciem abgetreten.
Indem ich für das mir entgegengebrachte Vertrauen beſtens danke,

bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.
Merſeburg, den 1. Auguſt 1890.

B. e
Unter Bezugnahme auf vbige Anzeige empfehle ich mich zur ge

h neigten Berückſtchtigung. Jch werde ſtets bemüht ſein, bei billigſter
Preisſtellung nur gute Waare zu liefern und bemerke, daß ich auch

n Bietualiten ha del betreibe. Hochachtungsvoll

Wrredrücehh Vageder,4 Breiteſtraße Nr. 3.
Heule Sonnig

NachmittagNachmittag Reithalle
röſtnung, vor dem Thüringer Hof. Pröffhung.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß
unſer i Bettefalblüsseztaerna hier eingetroffen iſt und heute eröffnet wird.
Für lgmmfromme Pferde für Herren, Damen und Kinder iſt geſorgt. Sattelzeug, Deco
ratisnen und Hiphodronm gänzlich wenn. Die Leitung findet unter erfahrenen Stallmeiſtern
ſtatt. Auch iſt für eine e

gute Hieſtge Ruſtkkapelle ſowie feine Reſtauration
geſorgt. Um zahlreichen Beſuch bittet c De än.9

Sonntag den 17. Auguſt 1890.
Gastspiel des Lauchsetädter Bnsomble,

Direction Feitz Baars.Robert und Verlram der Ne luſigen Vagabonden.
Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 5 Akten von Raida.

Jm 2. Akt erſcheinen ober und Bertram
n erde auf der ihm.Alles Nähere die Plakate.

Hierzu ladet ein e Bürreettom.
Neues Theaker Jſunkenburg.

Direction F. Baars.
Sonntag den August I890.

Gaſtſpiel der Mitglieder vom Sommertheater zu Gotha.

2 VorNachmittags 4 Uhr. Kaſſenöſſnung 4 Uhr.
Prinzeß Sneewittchen u. die Zwerge vom Goldſteinberge.

Kinderkomödie in 7 Bildern.
Abends 3 Ahr.

Fs
ader: Die Rose von Magdeburg

Hiſtoriſches Schauſpiel in 3 Abtheilungen.
Zum Schluſz:

Prolog und Großes lebendes Bild
bei brillanter Belenchtung.

Hierzu lade ein e re

MNeret nGeſang- Verein „Echo
Unſeren Mitgliedern und eingeladen

Gäſten zur gefl. Nachricht, daß wir n
Uebereinkunft mit Herrn Director Bagu
vom Königl. Schauſpielhaus zu Bad Lauch
ſtädt zu der Theatervorſtellung am Sonn
tag den 17 Auguſt, abends 8 Uhr, in de
Kaiſer Wilhelms Halle

Robert und Bertram
oder

Die luſtigen Vagabonden
e 30 e zahlen.Einladungskarten ſind noch, ſoweit ſolth
nicht verſchickt ſind, in der Kaiſer Wilhelm
Halle zu haben.

Nach der Theatervorſtellung

Tänechem,
Wir bemerken noch, daß im 2. Akt voh

„Robert und Bertram“ die luftigen Vagg
bonden zu Pferde erſcheinen.

Um zahlreiche Betheiligung bittet

der Vorſtand

Stalhe ſcher Stenographen Verein

onntag den 17. Auguſt, nachmittags 2 Uhr
Ausflug mit Damen nach Döllnih
Abmarſch von der Neumarktsbrücke aus.

Hiernach Betheiligung an dem Sommerſeſ
des Stolze'ſchen Stenographen Vereins Halle
a/S. im Gaſthof „Zum Stern“ in Döllniß.

Gäſte ſind willkommen

Geſang Verein Thalſt
hält Sonntag den 17. Auguſt, abends 9
Uhr, in der „Reichskrone“ ſeine
Abendunterhalkung u. Tänzchen

ab. er Worten.Ein ordentliches micht zu junges Dienn
mädchen wird für den I. October geſucht.

Näheres in der Exped. d. Bl.
Suche zum 1. October ein fleißiges, ge

wandtes, nicht zu junges Dienſtmädchen
Marie Schäfer, Entenplan 1.

Wilenhtige Maſer gen en ſof
Amstweſeher ſuchen

Carl Ruck e Söhme,
(W. Nr. 2133.) Weißenfels.

Ein in der Wirthſchaft erſahrenes Mädchen
wird zum 1. October geſucht.

Frau A. Stxehl, Neumarkt 59.
Ein nicht zu junges Dienſtmädchen wud

zum 1. October geſucht.
Frau Sachſe, Tiefer Keller 1/2.

Frauen
zur Feld und Kohlenarbeit werden ange

nommen. Bd. KKlIawuss.
Auf die im hieſigen Correſpondent vbeſind

liche Warnung des Schuhmachers Karl Fauſt
ſehe ich mich genöthigt zu erwidern, daß ich
da ich mich auf meine Hand ſelbſt ernähre,
auf deſſen Namen nichts zu borgen brauche
Jch habe denſelben durch Zuſchreibung der
Hälfte meines Wohnhauſes erſt zum Mann
gemacht, habe für ihn das Geſchäft geführt
und bin wegen der zu ſchlechten Behandlung
die ich von ihm erlitt, mit der von meinen
Gelde erkauften Wirthſchaft von ihm weg
gegangen.

Frau Faust geb. Stentzel.
WVerloren

1Pck., enth. 1 Dtz. Schlißſe gegen Belohnung
abzugeben bei

Wilhelm Guminert,
Gotthardtsſtraße 2 I.

Am letzten Dienſtag Nachmittag iſt ein Regen

e

ſchirm an dem Wege „Ecke nach dem Pulverthurm
liegen geblieben.

Reſtaurateur Mehler, Gotthardtsſtr. 31.

De Die heutige Nr. enthält die
wöchentlich „Landtwirthſchaſtliche
und Handelsbeilage“.

Hierzu eine Beilage

Der ehrliche Finder wird
gebeten, denſelben gefälligſt abzugeben beim

Zeit
der
No



Zur Arbeiterbewegung.

Organiſation einer Arbeitsſperre.
y Hresden iſt ein Verband der Induſtriellen

Und Arbeitgeber gegründet worden, deſſen Mitglieder
verpflichtet ſind, beim Vorſtande alle diejenigen Ar
heiter anzuzeigen, die einen Streik provoziren, ſich
weigern, beſtimmte Arbeiten auszuführen oder die
Annahme oder Entlaſſung von beſtimmten Arbeitern
ſder Beamten erzwingen wollen, ferner alle diejenigen
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Arbelter, welche wühlen und agitatoriſch
thätig ſind, in öffentlichen Verſammlungen
Reden halten, die gegen Mitglieder des Verbandes
gerichtet ſind Geldſammlungen zur Durchführung
von Streiks veranſtalten, ſozialdemokratiſche Agi
jatoren ſind und ſozialiſtiſche Schriften verbreiten,
reſp. für ſozialdemokratiſche Zwecke Geld einſammeln.
In allen dieſen Fällen kann die Arbeitsſperre über die
her. Arbeiter verhängt werden, die je nach Um
ſtänden 3 bis 6 Mongte zu währen hat. Der betr.
Anordnung des Vorſtandes hat jedes Mitglied Folge
zu leiſten. Eine ſolche Organiſation geht unter
allen Umſtänden zu weit. Was würde man ſagen,
wenn umgekehrt die Arbeiter in ihren Fachvereinen
bei entſprechender Geſchäſtsconjunctur Beſchlüſſe
faßten, bei ſolchen Arbeitgebern nicht in Arbeit zu
treten, „welche wühlen und agitatoriſch thätig ſind“.

Viertes deutſches Sängerbundesfeſt
in Wien 1890.

R. Wien, 15. Auguſt. (Spezialbericht. Jm
Laufe des geſtrigen Nachmittags und Abends trafen
noch all die Sängerbünde ein, die wegen zu weiter
Entfernung nicht früher eintreffen konnten. Be
ſonders herzlich wueden auf den reſp. Bahnhöfen
begrüßt die Münchener Sänger (800 Mann), die
Tyroler Sänger und die Sänger aus Königsberg i. Pr.,
die auch in anſehnlicher Zahl die weite Reiſe unter
nommen haben. Die Sänger aus Paſſau und die

jenigen, welche ſich dortſelbſt zur Donaufahrt ge
ſammelt, trafen geſtern Nachmittag mit den Salon
dampfern „Neptun“ und „Valerie“ an der Landunge-
ſtelle am Fuße der Kohlenberge bei Nußdorf ein,
auf das lebhafteſte begrüßt von einer nach Tauſenden
zählenden Menſchenmenge. Der Wiener Salon
dampfer „Budapeſt“, mit Sängern von hier dicht
gefüllt, war den ſüddeutſchen Sangesbrüdern ent
gegengefahren. Jn Wort und Lied wurden die fremden
Gaſte auf das herzlichſte begrüßt. Deſſen hatte ſtch
überhaupt jede mit der Bahn eintreffende Sänger
ſchaar zu erfreuen und es gereicht den Wienern zu
aller Ehre, daß ſte ſtch dieſer gewiß nicht leichten
Aufgabe bei mehr denn 50 Sonderzügen ſo freudig
und ſo ausdauernd unterzogen haben. Es war für
die Ausſchußmitglieder wahrlich keine Kleinigkeit, all
die Sängerbünde zu begrüßen und ſo immer zur
Stelle zu ſein. Der Empfang iſt glücklich vorüber
und man rüſtet ſich zu dem großen Feſtzuge, der
heute ſtattfinden ſoll. Das Leben im „Prater“, wo
ſelbſt ſich die herrliche Sängerfeſthalle befindet, war
geſtern Nachmiltag und Abend ein recht reges, da
ſich viel Sanger eingeſtellt hatten, um die „Halle“,
in welcher all die ſchönen herrlichen deutſchen Lieder
zum Vortrag kommen werden, in Augenſchein zu
nehmen. Auf dem großen Feſtplatze conzertirten drei
Muſtkkapellen auf dem übrigen Theil des Praters
herrſchte in Folge der hier aufgeſtellten Schaubuden
ein nicht minder reges Leben. Ein geſtern Nach
mittag plötzlich eingetretener Orkan, der viel Staub
erzeugte, ließ ein Gewitter erwarten, doch verzog ſich
daſſelbe, eine angenehme Kühle hinterlaſſend. Dafür
hat ſich heute Morgen der Himmel umzogen und
während h dies ſchreibe, ein Regen eingeſtellt, der
hoffentlich nicht lange anhält, und dem Feſtzuge, der
großartig zu werden verſpricht, keinen Abbruch thut.
Die Decoration in denjenigen Straßen, welche der
Feſtzug paſſirt, iſt großartig, aber auch in den andern
Gkraßen, ſelbſt in den Vorſtadttheilen hat man den
Häuſern Feſtſchmuck verliehen. Die vom Wohnunge
äusſchuß beſchafften zahlreichen Quartiere für die
Saänger entſprechen den Wünſchen derſelben voll
ſtändig, nirgends hört man eine Klage.

Wien, 16. Auguſt. (Telegramm.) Der Feſt
zug des Sängerfeſtes bewegte ſich nachmittags
4 Uhr vom Rathhauſe über die Ringſtraße nach der
Sangerhalle im Prater. Die fremden Sänger, be
ſonders die Berliner und die ſüddeutſchen,
wurden von der nach Tauſenden zählenden Volké
menge ſympathiſch begrüßt. Ehenſo die Feſtwagen
der Auſtria, Germania und Wittelsborgia.

Provinz und Ungegend.
In unſerer Nachbarſtadt Halle hat ſeit langer

Zeit kein Verbrechen ſo großes Aufſehen erregt, als
der von ſo geheimnißvollen Umſtänden begleitete
Mord in der Dölauer Hatde, welcher die

Belege zu Nr. 162 des Merſeburger Correſpondent vom 17, Auguſt 1890.

Sicherheitsorgane der Stadt bis jetzt in ſteberhafter
Thätigkeit erhält. Gilt es doch nicht nur die Per
ſönlichkeit des Mörders, ſondern auch diejenige ſeines
Opfers zu ermitteln, über welche beiden noch ein
tiefes Dunkel ſchwebt. So viel hat die mit großer
Umficht geführte Unterſuchung bis jetzt als feſtſtehend
ergeben, daß ein hieſtger Schüler am Dienſtag einen
ſich in der Nähe der Mordſtätte umhertreibenden
Mann ſah, welcher ein offenes Meſſer in der Hand
trug, und daß der betreffende Knabe von dieſer Be
gegnung ſeinem Lehrer Mittheilung machte, ehe die
Leiche des Ermordeten aufgefunden wurde. Da die
Beine des Letzteren bis auf die Füße herab mit Blut
beſpritzt waren, ergiebt ſich die Gewißheit, daß der
Ermordete ebenfalls nackt war, als ihm die
tödtliche Wunde beigebracht wurde,
während man vielfach angenommen hatte, daß der
Mörder ſein Opfer erſt nach erfolgtem Tod entkleidet
habe, um eine Feſtſtellung der Perſönlichkeit des
Ermordeten zu erſchweren. In dieſer beiderſeitigen
Entkleidung liegt aber eben das Geheimnißvolle des
Verbrechens und jedenfalls ſteht durch dieſelbe die
Thatſache feſt, daß der Mörder und ſein unglückliches
Opfer ſehr vertraute Genoſſen waren, die es mit der
Moral nicht genau nahmen. Die ſchreckliche Wunde
läßt darauf ſchließen, daß der Mörder die offenbar
ſcharfe Mordwaffe mit ebenſo großer Kraft wie
Sicherheit geführt und ſein Opfer vollſtändig über
raſcht hat, da auch nicht die geringſte Spur auf einen
voraufgegangenen Kampf oder geleiſteten Widerſtand
deutet. Wie der königl. Staatsanwalt bekannt giebt,
wollen mehrere Leute in dem Tobdten einen Arbeiter
Robitz ſch aus Giebichenſtein oder Halle erkannt
haben. Gewiſſes dürfte ſich indeß erſt noch durch
weitere Vernehmungen feſtſtellen laſſen.

x Ein bedauerlicher Unglücksfall trug ſich am
Mittwoch Abend in Langendorf bei Weißenfels
zu. Die Wittwe G., welche bei Herrn Kaufmann
S. Wäſche rollte, hatte ihre drei Kinder dazu mit
genommen. Während nun die Frau kurze Zeit ſich
einer anderen Beſchäftigung zuwandte und ſie bei
der ſchon herrſchenden Dunkelheit ihre Kinder nicht
genau im Auge behalten konnte, drehte das Mädchen
an der Rolle, als gerade der 6 jährige Knabe ſeine
Hände in der Nähe der Walzen liegen hatte. Dem
bedauernswerthen Kinde wurden drei Finger ſtark
gequetſcht, ſo daß es ärztlich behandelt werden muß.

Jn Erfurt wurde dieſer Tage der 17 Jahre
alte Lehrling eines Geſchäftes am Anger mit etwa
8000 Mk. zur Poſt geſandt. Der als leichtlebig
bekannte Jüngling ging aber weder dorthin noch kehrte
er in das Geſchäft zurück.

Dem Rittergutsbeſitzer Hermann Zehe zu
Wengelsdorf, Kreis Weißenfels, iſt der Cha
rakter als Oeconomierath verliehen.

4 Einer Meldung des „Sportsman“ zufolge hat
Ober Landſtallmeiſter Graf Lehndorff für das
königl. Hauptgeſtüt Graditz ferner den 1886 ge
borenen Hengſt „El Dorado“ für 3500 Lſtr. (70 000
Mk. käuflich erworben. Das Pferd gewann u. a.
die Prince of Wales Stakes zu Goodwood, wo er
„Gold“ und „Donovan“ ſpielend ſchlug.

Lwealnachrichten.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1890.

Auf die heute Abend in der „Funkenburg“
und der „Kaiſerhalle“ ſtattfindenden beiden Vor
ſtellungen der Lauchſtädter und Gothaer Theater
geſellſchaft machen wir die Kunſtfreunde unſerer Stadt
auch an dieſer Stelle noch beſonders aufmerkſam und
verweiſen im Uebrigen auf die betr. Jnſerate.

Auf Einladung der ſtädtiſchen Deputation zur
Vorbereitung der Sedanfeier hatten ſich am
Donnerstag Abend die Vorſtände einer größeren
Anzahl hieſiger Vereine und Jnnungen im „Tivoli“
zu einer Beſprechung des Feſtprogramms c. eingefunden.
Herr Stadtrath Kops begrüßte die Erſchienenen und
unterbreitete zunächſt die Vorſchläge der Deputation
Nach dieſen wird beabſtchtigt, am 1. September
abends 8 Uhr einen Fackelzug vom Dome aus nach
der Ehrenſäule zu veranſtalten. Hier ſollen Freuden
feuer abgebrannt, einige Lieder geſungen und eine
Anſprache gehalten werden. Fur den 2. September
iſt in Ausſicht genommen Weckruf der Bürger
ſchützen, Schulfeier, nachmittags 3 Uhr Gottes
dienſt im Dome, Feſtzug von der Oberaltenburg aus
nach dem Denkmal am Gotthardtsthore, Freiconzert in
der Funkenburg. Die Anweſenden erklärten ſich hiermit
einverſtanden. Beim Aufruf der vertretenen Vereine
meldeten ihre Theilnahme am Fackel und Feſtzuge an
der LandwehrVerein, ältere KriegerVerein, Huſaren
und Artillerie Verein, Verein ehem. Kampfgenoſſen
die Geſangvereine Liedertafel, Jrene, Melodia, Bürger
und BürgerſchützenGeſangverein, Lyra, Gewerkvereins
Liedertafel, Gerbergeſellen Geſangverein und Dilet

tantenverein; der MännerTurnverein, Allgemeine
Turnverein und Turnverein Rothſtein die Jnnungen
der Bäcker, Schuhmacher, Schmiede, Tiſchler und
Zimmerer und der Bäckergeſellen Verein. Das
Ordnen der Gruppen wurde folgenden Führern
übertragen: Gruppe I Militär Verein e)
Herrn Fabrikant Hertel, Gruppe II (Geſang
vereine) Herrn Kaufmann Dürbeck, Gruppe ill
(Turnvereine) Herrn Buchbindermſtr. Schnur
pfeil, Gruppe I (Jnnungen) Herrn Tiſchler
meiſter Pertz. Als Dirigent der Geſangvereine
wurde Herr Lehrer Schumann gewählt. Weitere
Anmeldungen von Vereinen c. nehmen die Herren
Gruppenführer entgegen. Möge die Betheiligung an
der Feier eine recht allſeitige und rege werden.

Ein harter und früher Winter iſt in Ausſicht.
Die Störche beginnen bereits, ſich für die bevor
ſtehende Seereiſe zu rüſten und die Jungen im
Fliegen einzuüben. Alle Landwirthe und namentlich
Forſtleute prophezeien, da der Zeitpunkt des Weg
zuges viel früher gewählt iſt, als in den Vorjahren,
einen harten und frühen Winter.

Das TelephonMonopol. Die Reichs
poſtverwaltung beanſprucht bekanntlich das Recht, die
Herſtellung von Privat Telephonanlagen von ihrer
Genehmigung abhängig zu machen, da nach ihrer
Auslegung das Reich für Ausführung der Telephon
Anlagen daſſelbe Monopol beſttzt, wie für die öffent
lichen Telegraphen. Viele Privat Telephonanlagen
ſtnd bisher unausgeführt geblieben, weil die Ge
nehmigung der Reichspoſtverwaltung ſchwer oder gar
nicht zu erlangen war, und letztere ſich die Her
ſtellung ſolcher Anlagen gegen eine zu zahlende hohe
Jahresgebühr vorbehielt. Die Actiengeſellſchaft Mix

Geneſt, Telephon, Telegraphen und Blitzableiter
fabrik in Berlin, welche, wie viele Jntereſſenten, ſich
von der Richtigkeit der Auffaſſung der Reichépoſt
verwaltung nicht überzeugen konnte, hatte im vorigen
Jahre eine Klage gegen dieſelbe angeſtrengt. Jn
dem kürzlich vor dem Landgericht 1 zu Berlin ab
geſchloſſenen Prozeſſe iſt nun die Frage zu Gunſten
der Actiengeſellſchaft Mix Geneſt entſchieden
worden. Privat Telephonanlagen und Stadt Telephon
Anlagen werden nach dieſem Erkenntniſſe alſo künftig
nicht mehr von der Genehmigung der Reichspoſt
verwaltung abhängig ſein.

Aus den Kreiſen Merſeburg u. Querfurt.

s Jn Neumark kam am Mittwoch Abend ein
Knabe empfindlich zu Schaden, indem er beim Ueber
ſteigen eines Stackets an demſelben herabglitt und
einen Splitterbruch des linken Ellenbogens erlitt.
Der Knabe wurde der Halleſchen Klinik zugeführt.

S Unſinniges Fahren hat am Montag in der
Nähe von Oechlitz einen ſchweren Unglücksfall
herbeigeführt. Der Knecht Koch ſtieß daſelbſt beim
ſchnellen Vorfahren mit einem voraufgehenden Wagen
derart zuſammen, daß die in ſeiner Schoßkelle
ſitzenden 14 reſp. 18 Jahr alten Söhne des Maurers
Arndt aus derſelben herausflogen und unter die
Räder geriethen. Der ältere Bruder erlitt hierbei
einen Arm und Beinbruch, der jüngere eine lebens
gefährliche Verletzung am Kopfe. Der leichtſtnnige
Geſchirrführer iſt zur Verantwortung gezogen worden.

Chronik des Krieges von 187071.
17. Auguſt. König Wilhelm überzeugt ſich durch einen

mit Moltke unternommenen Recognoscirungsrikt, daß Ba
zaine den Gedanken an Abmarſch aufgegeben und eine ge
ſicherte Stellung auf dem Höhenrücken zwiſchen Gravelotte
und St. Privat bezogen hat.

General Trochu, der orleaniſtiſchen Oppoſition angehbrig,
wird zum Gouverneur von Paris und zum Oberbefehlshaber
aller in der Hauptſtadt zu vereinigenden Streitkräfte ernannt.

Der preußiſche Aviſo „Grille“ und die Kanonenboote
„Drache“, „Blitz“ und „Salamander“ greifen unter dem Be
fehl des Capitains Grafen Walderſee bei Hiddenſee weſtlich
von Rügen vier franzöſiſche Panzerſregatten an und beſtehen,
ohne irgend welchen Schaden zu erleiden, ein zwei Stunden
langes Feuergefecht.

18. Auguſt. Mittags 12 Uhr eröffnen die Deutſchen
die große Entſcheidungsſchlacht bei Gravelotte. Der Feind
empfängt die Angreifenden mit einem furchtbaren Maſſen
feuer. Trotzdem dringen die Unſern Schritt für Schritt vor
und erobern mehrere von den Franzoſen beſetzt gehaltene
Dörfer. Aber wider die ſteilen Höhen von St. Privat und
Gravelotte vermögen ſie lange nichts auszurichten. Da end
lich gelingt es der Garde und den Sachſen, welche leßteren
eine Schwenkung gemacht und von der Seite heranrücken,
die Gegner nach hartnäckigem Widerſtand aus dem Dorfe
St. Privat zu vertreiben. Darauf trifft auch der ſo ſehnlich
erwartete General v. Franſecky mit den Pommern ein. Unter
klingendem Spiel und mit läutem Hurrah ſtürmen die Ba
taillone die Höhen von Gravelotte hinan und bald kann der
große Schlachtendenker Moltke dem Kbnige melden Majeſtät
der Sieg iſt unſer, der Feind iſt aus allen Poſitionen ge
worfen.“ Aus dem Bivonak bei Rezonville ſendet der greiſe
Monarch durch den Grafen Bismarck folgende Depeſche au
die Königin Auguſta: „Die franzöſiſche Armee in ſehr ſtarker
Stellung weſtlich von Metz heute unker meiner Führung an
gegriffen, in neunſtündiger Schlacht vollſtändig geſchlagen,
von ihrer Verbindung mit Paris abgeſchnitten und gegen
Metz zurückgeworfen,“ Der Preis des dreitägigen gewaltigen
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Ringens iſt gewonnen, aber es ſind auch zu den Opfern der
vorigen Tage noch 20000 todte und verwundete deutſche
Krieger gekommen.

Das Erfurter BeſatzungsBataillon und die Landwehr
Bataillone von Sangerhauſen und Sondershauſen übernehmen
die Cernirung Pfalzburgs.

Der franzöſtſche Admiral BouetVillaumez zeigt in Swine
münde und Lübeck die Blockirung der deutſchen Küſte an.
e

Vermiſchtes.
(Einen ſchrecklichen Tod) fand am 10. d. abends

der Bäckermeiſter Schieder zu Amberg. Er wollte einen
excedirenden Soldaten des daſigen Regiments aus dem Gaſt
zimmer ſeiner Wirthſchaft weiſen, worauf dieſer ſein Seiten
gewehr zog und auf Herrn Schieder einhieb. Dieſer ver
mochte ſich noch, während ihm das Blut aus Mund und Naſe
quoll, in ſein Wohnzimmer zu ſchleppen, woſelbſt er nach
wenigen Minuten ſeinen Geiſt aufgab. Schieder, der den
Feldzug 1870/71 mitgemacht und ſo oft dem Tode ins Auge
geſchaut hat, hinterläßt eine trauernde Wittwe mit 6 Kindern.
Der brutale Todtſchläger wurde bei ſeinem Eintreffen in der
Kaſerne verhaftet.

(Einen recht unüberlegten Streich) vollführte
der Lehrer zu Pfakofen bei Regensburg, welcher auf mehrere
übermüthige Burſchen, die ihn ſchon öfters in der Nachtruhe
geſtört, in tiefer Finſterniß mehrere Revolverſchüſſe abfenerte.
Leider traf eine Kugel einen Schuhmachersſohn ſo unglücklich,
daß man das Wiederaufkommen des Verletzten bezweifelt.

(Cholera.) Aus Madrid, 15. Aug., meldet man
In der Provinz Badajoz iſt die Cholera faſt erloſchen, da
gegen dauert dieſelbe in den Provinzen Alicante und Valencia
fort. Jn dem Gefängniß von Valencia, in welchem ſich
1500 Verurtheilte befinden, kamen geſtern 2 Cholerafälle
vor, von denen einer tödtlich verlief. Nach einer weiteren
Nachricht deſſelben Datums ſind in den Provinzen Alicante,
Badajoz, Toledo und Valencia am 14. Aug. 55 Cholera
Erkrankungen, darunter 26 mit tödtlichem Ausgange, vor
gekommen. Der öſterreichiſche Handelsminiſter hat nach
einer Meldung aus Wien, 15. Aug., eine ſiebentägige Be
obachtung der Schiffe aus den ſpaniſchen Mittelmeerhäfen
und aus den ſpaniſchen Häfen weſtlich von Gibraltar ange
ordnet.

(Unwetter in Jtalien.) Ein heftiger Sturm,
verbunden mit Hagelſchlag, verheerte Donnerstag Nacht einen
großen Theil der Umgebung von Pavia. Gegen 15 Ort
ſchaften wurden davon betroffen, die Reisfelder wurden
gänzlich vernichtet. Auch in der Provinz Mankug wurden
4 Ortſchaften von Hagelſchlag heimgeſucht. Der am Eigen
thum angerichtete Schaden iſt ein ſehr großer, durch ent
wurzelte Bäume wurden auch mehrere Perſonen verletzt.

(Das vermißte Torpedoboot), welches angeblich
auf der Reiſe von Helgoland nach Kiel verloren gegangen
ſein ſollte, iſt mit den beiden TorpedoDiviſionen am
Donnerstag in Kiel eingetroffen. Der „Nationalzeitung“
wird zu der Angelegenheit aus Kiel berichtet. „Als die
Torpedoflotille Sonntag nachts 13 Uhr von Helgoland ab
fuhr, hatte das Torpedoboot 8 11 Verzögerung beim Anker
lichten und verfehlte in dickem Wetter den Anſchluß an die
Flotille. Das von dieſer zurückgeſendete Diviſtonsboot D I
fand S 11, und beide dampften, die Flotille im Nebel ver
fehlend, um Skagen durch den großen Belt nach Kiel, wo
ſie vor der Flotille eintrafen.“

(Gattenmord.) Aus Zakliezyn in Galizien kommt
die Kunde von einem gräßlichen Morde. Die daſelbſt wohn
haſte 60 jährige Marianne Grzegorezyk erſchlug ihren Mann
mit einer Axt, nachdem ſie ihm vorher ein Schlafpulver
gegeben hatte. Dann zerrte die Megäre die Leiche in die
Scheune und verſtümmelte ſie in ſchauderhafter Weiſe. Den
Kopf vergrub ſie auf dem Felde, Arme und Beine in einer
Lehmgrube. Als ſie damit beſchäftigt war, den Rumpf zu
verbergen, wurde ſie überraſcht und der Behörde übergeben
Die Grzegorczyk giebt an, ihren Mann aus Eiferſucht er
mordet zu haben. Die Mörderin iſt Mutter dreier er
wachſener Söhne

Grkan und Wolkenbruch.) Der vorgeſtern um 4
Uhr 18 Min. nachmittags von Olmütz abgegangene Perſonen
zug der Nordbahn wurde in der Strecke BabitzUngariſch
HradiſcheGöding von einem Orkan, begleitet von einem
furchtbaren Wolkenbruche, überraſcht. Längs der genannten
Strecke wurden Hunderte und Hunderte von ſtarken Bäumen
wie Strohhalme gelnickt. Von zahlreichen Häuſern wurden
durch die Windsbräut die Dächer abgetragen und von den
Getreidefeldern die Garben auf weite Strecken hin fortge
ſchleudert, Die Dunkelheit war ſo dicht, daß man kaum die
nächſten Gegenſtände wahrnehmen konnte. Der Orkan er
reichte eine ſolche Stärke, daß der Eiſenbahnzug nur wie
im Schritt langſam vorwärts kommen konnte und einigemal
ſtill halten mußte. In der Station Ungariſch Hradiſch war von
dem Pumpenhauſe der große Schornſtein herabgeſtürzt und auf
das Dach eines ebenerdigen Hauſes gefallen, in welchem ein
Bahnbedienſteter ſammt ſeiner Familie wohnt. Das Dach
wurde gänzlich demolirt und der Plafond der Wohnung
durchgeſchlagen. Glücklicherweiſe hatte ſich die Frau des
Bahnbedienſteten mit ihren betden Kindern zuvor aus der
Wohnung entfernt Von drei Perſonen, die in der Nähe
des Kamins ſtanden, als dieſer zum Sturze kam, wurde ein
Mann am Haupte verletzt, die beiden anderen konnten ſich
rechtzeitig flüchten. In Göding wurde eine aus 80 ſtarken
Bäumen beſtehende Allee vollſtändig vernichtet. Aus dem
kaiſerlichen Holzdepot wurden von dem Orkan Hunderte von
Holzſcheiten entführt und weithin durch die Lüfte geſchleudert.
Ein gleichzeitig niedergegangener Wolkenbruch überſchwemmte
die Stadt Göding, ſo daß das Waſſer in den Straßen nahe

ußho and.zu e n der Krefelder Opfer.) Eine Feier,
ſo ergreifend und überwältigend, wie die Beerdigung der
Opfer des Hauseinſturzes, hat Krefeld wohl noch nicht ge
ſehen. Zahllos war die Menſchenmenge, welche ſchon vom
frühen Nachmittag des Donnerstag an in die Thore des
Friedhofes hineinſtrömte, unabſehbar die Zahl der Leid
tragenden, welche den Särgen der Verunglückten folgte,
herzzerreißend das Weinen und Schluchzen, welches den

Trauerzug vegleitete. Gegen 5 Uhr ſammelten ſich, wie die
Kref. Ztg.“ berichtet am Eingange des Friedhofes neben

den Angehbrigen der Verunglückten die ſtädtiſchen Behörden,
voran der Ober Bürgermeiſter im Schmuck der goldenen
Amtskette, der Landrath Dr. Limbourg, die Stadtverordneten,

die Vertreter der Juſtiz und der Steuerbehörde, die Vor
die Mitglieder des „Krefelder Sänger

verſchiedene andere Vereine, ſowie
eine lange Reihe von Leidtragenden aus der Bürgerſchaft.

ſtehenden

n einen

blühenden Garten verwandelt worden. Die Särge, mit
prächtigen Kränzen reich geſchmückt, waren in zwei Reihen,
an der einen Seite die Leichen der Kinder, an der anderen
Seite die der Erwachſenen aufgeſtellt. Während des ganzen
Nachmittags wurden noch unaufhörlich Kränze und ſonſtige
Blumenſpenden in die Kapelle getragen. Beſonders erwähnt
ſeien die beiden herrlichen Kränze, auf deren Schleifen die
Worte ſtanden:? „Gewidmet von der trauernden Stadt
Krefeld.“ Bald nach 5 Uhr traf die geſammte evangeliſche
Geiſtlichkeit mit dem Pfarrer der Mennonitengemeinde und
gleich darauf die katholiſche Geiſtlichkeit aller 4 Pfarreien am
Friedhof ein. Ober Bürgermeiſter Küper hielt eine ergreifende
Anſprache. Dann trugen Feuerwehrleute zuerſt die ſechs Särge
der verunglückten Proteſtanten zum Grabe. Die Feuerwehr
kapelle ſpielte den Choral „Jeſus meine Zuverſicht“, worauſ
der „Kref. Sängerbund“ den Chor „Rußt ſanft, ſchlaft wohl
von K. Wilhelm vortrug und Superintendent Schmidt ein
längeres Gebet ſprach. Hierauf hielt Pfarrer Schütz eine
ergreifende Grabrede. Nach einem kurzen Schlußgebet des
Pfarrer Fay ſpielte die Feuerwehrkapelle den Choral Nun
danket Alle Gott“ und krug der „Kref. Sängerbund“ den
Wilhelm'ſchen Ehor „Jm Grabe iſt Ruh“ vor. Dann ſchritt
der Zug zur Kapelle zurück, wo unterdeß die katholiſche
Geiſtlichkeit die Särge, welche die 30 Leichen der verun
glückten Katholiken bargen, eingeſegnet hatte. Wieder trugen
die Feuerwehrleute die unendlich lang erſcheinende Reihe der
Särge aus der Kapelle heraus und während die voranſchrei
tende katholiſche Geiſtlichkeit die Lamentationen ſang, ſah
man wieder die wegen des langen, langen Zuges der Särge
noch in erhöhtem Maße hervortretenden ſtummen Scenen
des Mitleids und der Trauer in den Reihen der Zuſchauer.
An der ſchauerlichen, weiten Oeffnung des Grabes hielt,
nachdem die einzelnen Särge mit Erde beworfen waren und
Trompeten und Liederklang verhallt war, Oberpfarrer Dr.
Schmitz eine ergreifende Rede. Nach den üblichen Sterbe
gebeten warfen die Umſtehenden eine Schaufel Erde auf die
Särge und ſchauten zum letzten Mal in die Gruft, welche
ſo manches blühende Menſchenleben verſchlang.

(Die Kunde von einem Abſturz) kommt aus
Tirol. Kaspar Reichsritter von Leon iſt auf dem Jffinger,
einem Berge, der ſich 2550 Meter hoch in den Sarnthaler
Alpen erhebt, abgeſtürzt; ſeine Leiche wurde von Hirten
aufgefunden. Kaspar Reichsritter von Leon, ein 18 jähriger
Mann, weilte ſeit einiger Zeit auf der Tſchagghofalm in
Labers zur Sommerfriſche und unternahm von dort aus
häufig Ausflüge. Anfangs der vorigen Woche äußerte er,
daß er den Jffinger beſteigen und bis zum Mittag zurück
kehren wolle. Die Hirten riethen ihm ab, dieſe Tour ohne
Begleitung zu unternehmen. Leon achtete aber nicht darauf
und machte ſich Donnerstag früh auf den Weg. Als er am
Abend noch nicht zurückgekehrt war, wurde man beſorgt, und
am Freitag früh ſtiegen Almleute auf, um ihn zu ſuchen.
Um 3 Uhr nachmittags fanden ſie die Leiche des jungen
Mannes am Fuße einer Felswand unter dem Grate des
Groß Jffingers. Die Leiche war furchtbar verſtümmelt; die
Backenknochen waren zerſchmettert, ein Arm und ein Bein
gebrochen. Die Uhr des Unglücklichen, welche ſtehen ge
blieben war, zeigte auf 19 Uhr, um welche Stunde das
Unglück beim Abſtieg geſchehen ſein muß. Die Hirten ver
ſuchten nun, den Leichnam hinunter zu ſchaffen, brachten
dies aber nicht zu Stande. Sie mußten nun daran gehen,
den Körper des Entſeelten zu ſchützen, denn in der Nähe
kreiſten Geier. Die Almleute errichteten nun aus Steinen
ein Gewölbe über der Leiche und gingen nach Labers zurück,
wo ſie von der Auffindung der Leiche Leons Mittheilung
machten. Sonnabend ſtieg Dr. Chriſtomanos aus Meran
mit ſechs Mann auf den Jffinger, um die Leiche abzuholen,
welche jetzt wohl ſchon geborgen iſt.

(Denkmal.) Gelegentlich des 7. Bundesfeſtes des
deutſchen Radfahrerbundes in München wurde beſchloſſen,
dem Erfinder des Velocipedes, dem Mannheimer Freiherrn
v. Drais, ein Denkmal zu ſetzen. Es hat ſich zu dieſem
Behufe ein Ausſchuß gebildet, der mit den Vorarbeiten be
traut wurde.

(Aus Heſſen.) Infolge des furchtbaren Hagelwetters
in den kurheſſiſchen und großherzl. heſſiſchen Diſtricten in
Oberheſſen, in den geſegneten Gründen zwiſchen Lahn, Ohm
und Schwalm, iſt dortſelbſt ein Nothſtand ausgebrochen und
die Regierungs und Communalbehbrden wetteifern, Maß
nahmen zur Linderung deſſelben zu treffen. Es wurde feſt
geſtellt, daß in den meiſten Gemarkungen die reiche Ernte
vollſtändig vernichtet iſt, die noch im Feld ſtand, es ſind nur
Roggen und Heu gerettet, ſoweit es bereits eingeſcheuert
war. Allein im Kreiſe Marburg gilt dies von 16 Ort
ſchaften bezw. Gemarkungen und dieſer Schaden beträgt
nach ſachverſtändiger Abſchätzung mehr als 1800000 k.

(Der „Trompeter von Säkkingen“), der durch
Scheffel's herrlichen Sang vom Oberrhein berühmt gewordene
Säkkinger Bürger Werner Kirchhoffer, iſt vor zwei
hundert Jahren am 31. Mai eines ſeligen Todes geſtorben.
Der 31. Mai iſt zugleich der Geburtstag ſeiner ihm in
inniger, treuer Liebe ergebenen Ehegemahlin „Margarethe“,
wie ſie Scheffel nennt, oder, wie ſie wirklich geheißen hat,
Maria Urſula, geb. Freiin von Schönau. Der Held der
Scheffel'ſchen Dichtung iſt keineswegs eine mythiſche Figur,
und die „Kölniſche Volkszeitung“ verbffentlicht Documente
über ſein Leben und Sterben. Von geſchichtlichen Urkunden
über das glückliche Ehepaar exiſtiren zwei: das Taufbuch
und der Grabſtein. Die pfarramtlichen Einträge in dem
erſteren lauten „Franz Werner, Sohn des Johann Jakob
Kirchhoffer und der Emma, geb. Bahnwarthin, iſt dahier
geboren den 1. April 1633.“ „Marie Urſula, Tochter
des Freiherrn Rudolph von Schönau und der Salome, geb.
Zur Rhein, iſt geboren am 31. Mai 1632.“ Die münd
liche Ueberlieferung berichtet über das Ehepaar folgendes
Zu jener Zeit wohnten die Freiherren von Schbnau ein
noch jetzt im Großherzogthum Baden blühendes Adelsge
ſchlecht als Meier des Stiftes zu Säkkingen in dem
Schönauerhof, dem nach ihnen genannten Schloſſe. Der da
malige Schloßherr war ein großer Muſikliebhaber und hatte
außerdem ein Töchterlein, das eine gar holdſelige Maid
war. Zur geſelligen Unterhaltung vereinigte er oft die
Muſiker der Stadt in ſeinem Schloſſe. Unter ihnen war
auch Werner Kirchhoffer, ein blühender Jüngling. Zwiſchen
ihm und dem Freifräulein entſpann ſich bald ein inniges

dem Dym; ſeine Braut erblickte ihn und ſank vor fein
Schreck in Ohnmacht. Der Kaiſer forſchte nach der I
das Freifräulein geſtand ſolche demſelben, der Ka
Werner zu ſich berufen und fand großen Gefallen
Bald ernannte er ihn zum Hof Kapellineiſter und verm
ſchließlich ſelbſt die Einwilltgung des Vaters in de
bündniß der Beiden. Dieſe Sage und die jetzt noh t
handene Jnſchrift auf dem Grabſteine des in gegen
Liebe unvergleichlichen Ehepaares“ haben vffenbar S
den Anſtoß zu ſeiner Dichtung gegeben. Die Vereh
liegen jedoch nicht an der Stehle, wo bis jett der Er
geſtanden, ſondern auf dem alten Kirchhofe hinter
Fribolins ieche. Man iſt nun gegenwärtig damtt h
tigt, das Grabmal Zur nachträglichen Jeter des 200 h
Todestages Werners wieder in den alten Friedhof zu
bringen, und zwar in eine äußere Niſche der Frideh
Kirche; auch wird daſſelbe in eine neue beſſere Faſſung
bracht und mit einem hübſchen Gitter umgeben.

(Aus St. Etienne.) Die Liſte der Opfer
Grubenunfälle von St. Etienne iſt jetzt abgeſchloſſen won
Die Zahl der Todten beläuft ſich auf 117, die der Vy
auf 125. Zwei Bergleute ſind begraben worden, ohne
es gelungen iſt, ihre Namen zu ermitteln.

(Der dritte internationale Stenographe
congreß) in München iſt am Mittwoch geſchloſſen on
nachdem an dieſem Tage noch eine Reihe von Fragen
namentlich den ſtenographiſchen Unterricht und die Stelh
der ſtenographiſchen Prakkiker betrafen, erörtert wo
waren. Der nächſte Congreß wird im nächſten Jahn
Berlin ſtattfinden.

Eine unglaubliche Proberkörperlicher An
dauer), aber auch wieder ſeltenen Heldenmuthes hat
aus Indien zurückkehrender Offizier, der Lieut. W
während der Reiſe abgelegt. An Bord des Dampfer
fand ſich ein Afrikaner, der in einem Wahnſinnsanfal
von ſeinen Wächtern losriß und in die See ſprang
dem Schiffe verbreitete ſich alsbald das Gerücht, ein
ſei über Bord gefallen, worauf der genannte Offizier
die Verſchanzung des Schiffes ins Meer ſprang. Da
Schiff mit großer Geſchwindigkeit fuhr, war der Abt
zwiſchen ihm und dem Offtzier auch alsbald ein ſehr ben
kender, es wurde zwar alsbald gehalten und der Da
fuhr ein Stück rückwärts, um den Offizier aufzunehnaren dieſer war durch eine Meeresſtrömung bereits ſo h

abgetrieben worden, daß er überhaupt nicht mehr ſicht
war, weshalb der Dampfer ſeine Reiſe fortſetzte. W
hatte aber vergebens verſucht, ſich dem Schiffe zu nähn
und da er ſah, wie daſſelbe ſich wieder entfernte, ſchwin
er auf einen Leuchtthurm zu, den er aus der Ferne
blickte. Nach 3 ſtündigem Schwimmen erreichte er
ſelben, ohne von einem der zahlreichen dort vorhande
Hatfiſche beläſtigt zu werden ein engliſches Kohlenſh
welches gerade vor dem Leuchtthurm lag, nahm ihn
und brachte ihn nach Sueg, wo er die Reiſe weiter fort

(Zu ſpät.) Der Leichenbeſchauer von Cheſhire, 9
Churton empfing einen Brief von einem Geiſtlichen in M
Orleans, worin derſelbe mittheilt, ein Mann habe ihm
Geſtändniß abgelegt, daß er im Jahre 1857 einen Wild
Lord Tollemaches ermordet habe, für welches Verbreh
zur Zeit ein Wilddieb Namens Blagg hingerichtet wo
ſei und zwar wären die Fußtapfen ſeiner Stiefel der ha
ſächlichſte Schuldbeweis gegen ihn geweſen. Blagg habe
Verlaufe der Schwurgerichtsverhandlung eingeräumt, daß
Stiefel ihm gehörten, aber daß er ſie nicht getragen h
Der Mann, der das Geſtändniß ablegte, ſagte, er hätte
Blagg's Stiefel in der Nacht, in der der Mord ſtatt
geborgt.

(Das Nordenfelt' ſche unterſeeiſche Torped
bovt), an welches man ſo große Hoffnungen knüpſte
den Weg des „Great Eaſtern“ gegangen. Voriges J
ſtrandete es auf der Reiſe nach Kronſtadt an der Küſte d
Jütland. Nachdem es ausgebeſſert worden war, hat es
der Kopenhagener Rhede gelegen, auf einen Käufer warte
Schließlich hat die Firma Burmeiſte Main das Fahre
als altes Eiſen gekauft und es abbrechen laſſen.

Eine ungewöhnliche Heirath) macht in Pal
jetzt viel von ſich reden. Milan, der abgedankte König di
Serbien, ſoll ſich mit der Wittwe des Generals Barrl
verheirathen. Barrios war Präſident der Republik Guah
mala und hat als ſolcher ſo gute Geſchäfte gemacht, daß
ſeiner Wittwe fünfzig Millionen Fres, hinterlaſſen konmt
Eine ſolche Summe kann dem nicht reichen, ſtets des Geld
bedürftigen König nur ſehr gelegen kommen. Milan
übrigens ein alter Bekannter von Paris, wo er einſt i
LycéeLouisle- Grand einige Jahre Erziehung genoſſen h
Seitdem iſt er oft dort geweſen.

(Als der Großherzog von Oldenburg), ſo wil
aus Varel telegraphirt, auf ſeiner Beſichtigungstour
Donnerstag in einem Vierſpänner durch das Mänſterla
fuhr, wurden in der Nähe der Stadt Friſoythe die Pfetd
unruhig und drängten den Wagen in den Chauſſeegrabt
wo derſelbe umſtür zte. Der Großherzog blieb unverle
Der Ober Schloßhauptmann Freiher von Heimburg brif
das linke Handgelenk; das übrige Gefolge erlitt keine V
letzungen. Die Fahrt wurde mittels Privatfuhrwerk fortgeſch

Börſen e Bertchte.

Halke, 16. Auguſt 1880.
Preiſe mit Ausſchl. der Maklergebühr für 1000 Kg net

We zen, feſt, 300 bis 210 Mark, feinſt. neuer bis 193 M
Koggesn, höher, alter, 160——-166 Mark, feinſter trocker
neuer bis 166 Mk. Gerſte, Brau, 150 bis 170 M
Futter ohne Geſchäft. Haſer, ruhiger, 170 bis
Mark. Mais, amerikaniſcher Mixed, feſt, 138 bis I
Mark, Donaumais 130—-140 Mark Raps, ruhig, 216 n
330 Mk. Rübſen, Erbſen, Kümmel, ausſchließll
Sack für 100 Kilo netto 35 bis 36 Mk. Stir
einſchließlich Faß von 100 Kilo Inhalt per 100
netto, Halleſche prima Weigen, ruhig, 40,50 41
Wark, abfallende Sorten villiger. Preiſe per 100 Kil
netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten
Futterartikel ruhig, Futter mehl 18,00-16,00
en 10, 75. 11,25 Mk. Weizenſchalen 9

16,25 Wetzengries? lete 9,75 10,25 k. Mal
e twee, helle 10,00- 11,00 Mk., dunkle 9,00 9,50 Mk. Oel
kuchen 11,00 11,50 Hik. Mal 32,00- 34,00 l.
60 Mark. Petroleum, 24,50 Mk Solarsl, 0,846/20
18,00-18,50 Mark. Spiritus, 10,000 Liter Peoten
ruhig, Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsa o abe 613
Mi., mit 70 Mk. Verbrauchsabhgabe 41,50 Mk.
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